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Radio Luxemburg war – mindestens in 
seinem Einzugsgebiet Südwestdeutsch
land – ein prägender Faktor der bundes
republikanischen Hörfunknutzung und 
Populärkultur vor allem in den 1960er 
und 1970er Jahren. Zahlreiche Ent
wicklungslinien gehen daher von Radio 
Luxemburg bis in die Gegenwart. Der 
Sender und seine Aktivitäten waren eng 
mit der rundfunkpolitischen, medien
wirtschaftlichen und programm
inhaltlichen Debatte sowie der 
rundfunktechnischen Entwicklung in 
der Bundesrepublik verwoben – und 
das obwohl oder vielleicht gerade weil 
Radio Luxemburg aus einem Nachbar
land mit geringer Medienregulierung 
nach Deutschland hineinstrahlte.

Das ist bedeutsam, weil hierzulande 
die Rundfunkgeschichte bis Mitte der 
1980er Jahre, also bis zur systematischen 
Zulassung kommerzieller Sender, viel
fach lediglich als politische Institu
tionengeschichte geschrieben wird. 
Es scheint dann oft so als hätten sich 
die bundesdeutschen Medien in einer 
geschlossenen Blase entwickelt. Doch 
das war, wie Katja Berg – unter anderem 
durch ausführliche Fallstudien zu SWF 
(heute Teil des SWR) und WDR – in 
Grenzenlose Unterhaltung eindrucksvoll 
zeigt, keineswegs der Fall.

Zum Beispiel kristallisiert sich 
am Phänomen Radio Luxemburg für 

den Hörfunk die gleiche Diskussion 
heraus, die auch im Zusammenhang 
mit dem von Bundeskanzler  Konrad 
Adenauer betriebenen (1961 vom 
Bundesverfassungsgericht gestoppten) 
privaten ‚Freien Fernsehen‘ aufbran
dete und bis in die heutigen Feuille
tons reicht: Während die einen den 
zunehmenden Niveauverlust der Pro
gramme beklagen, fordern die anderen 
ausdrücklich den Verzicht auf päda
gogische oder politische Absichten. 
Ebenfalls bis heute betrachten viele 
Zeitungs und Zeitschriftenverlage 
den öffentlichrechtlichen Rundfunk 
als geschäftsschädigend und möchten 
mit Privatfunk mehr Geld verdienen. 
Es gehört dabei zu den besonderen Ent
deckungen der Autorin, dass auch die 
RadioLuxemburgMuttergesellschaft 
CLT, die als RTL Group inzwischen 
im deutschen BertelsmannKonzern 
aufgegangen ist, beim ‚Freien Fernse
hen‘ mitgemischt hat.

Durch die transnationale Linse 
betrachtet, zeigen sich zahlreiche 
Wechselwirkungen zwischen Radio 
Luxemburg und der bundesdeutschen 
Medienlandschaft. So legte Luxem
burg immer wieder mit innovativen und 
populären Programmformaten vor, die 
dann zögerlich von ARDHörfunk
sendern kopiert oder adaptiert wurden. 
Dadurch litten wiederum die Reichwei
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ten bei Radio Luxemburg, das seinen 
Vorsprung mit der jeweils nächsten 
Innovation wiederherstellen musste. 
Hierzu zählen zum Beispiel die von 
Hörer_innen per Postkarte bestimmte 
‚Hitparade‘, Magazinsendungen und 
der Verkehrsfunk. Dabei stammten 
zwar einzelne Inspirationen aus den 
französisch, flämisch oder englisch
sprachigen Programmen der CLT, die 
Formate wurden jedoch stets speziell 
auf das deutsche Publikum zugeschnit
ten; von grenzüberschreitenden Inhal
ten kann deshalb kaum die Rede sein.

Ebenso hielt der Begriff der 
Zielgruppe Einzug in die deutsche 
Medien landschaft. Radio Luxemburg 
erkannte etwa die Verbreitung von 
Koffer und Autoradios als Chance, 
mit maßgeschneiderten Programm
inhalten jüngere beziehungsweise 
mobile Publikumssegmente anzuspre
chen und gegenüber Werbetreibenden 
zu vermarkten. Die heute stark diffe
renzierten Hörfunkwellen der Öffent
lichRechtlichen gehen unter anderem 
auf diese Praxis zurück.

Paradoxerweise wurde Radio 
Luxemburg so schließlich der eigene 

Erfolg zum Verhängnis. Da es ledig
lich über einen einzigen deutschspra
chigen Kanal verfügte, der zudem nur 
eine geringe UKWReichweite auf
bauen konnte und hauptsächlich über 
die störanfällige Mittelwelle verbreitet 
wurde, konnte es mit den ‚durchhör
baren‘ UKWPopWellen der ARD 
schließlich nicht mehr konkurrieren. 
Stattdessen etablierte die CLT unter 
der Marke RTL Nachfolgeprodukte 
im Privatfernsehen und radio.

Das Buch speist sich stark aus Pri
märquellen und ist daher eine wahre 
Fundgrube – mit oft überraschenden 
Details – für Medien und Gesell
schaftshistoriker_innen; dank vieler 
authentischer Einblicke und Anek
doten ist es ausgesprochen gut lesbar. 
Zugleich erweitert es den Blick auf die 
westdeutsche Medienentwicklung in 
der Nachkriegszeit. Berg stellt diese in 
einen größeren transnationalen Wir
kungszusammenhang, der bislang zu 
wenig beachtet wurde und auch über 
Luxemburg hinaus weitere Forschung 
verdient hätte.
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